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England und Rußland in Aſien. 


Der von der ruſſiſchen Regierung geplanten 
Waſſerſtraßen verbindung des Schwar⸗ 
zen mit dem Kaspiſchen Meer wird 
namentlich in engliſchen Kreiſen ſorgſältige Be⸗ 
achtung geſchenkt und neben der wirthſchaftlichen 
beſonders die militäriſche Bedeutung eines ſolchen 
Konals eingehend beſprochen. Während Rußland 
bisher auf dem Kaspiſchen Meere eine beſondere 
Flotte zur Wahrnehmung und Sicherung ſeiner 
Intereſſen verfügbar halten und für Bau und 
Unterhaltung dieſer Flotte und der den Güterver⸗ 
kehr auf dieſem Binnenſee vermittelnden Schiffe 
eigene Werften, Reparaturwerkſtätten und Docks 
einrichten mußte, wird nach Vollendung des ger 
planten Kanals das Bedürfniß derartiger Anlagen 
in Wegfall kommen, und die Schwarze Meer - 
Flotte wird einerſeits ſelbſt auf dem Kaspiſchen 
See Verwendung finden, andererſeits in kürzeſter 
Friſt Truppentransporte nach Perſien und Central⸗ 
aſien befördern können. Somit ſieht man in 
England in dem beabſichtigten Kanalbau einen 
weiteren folgerichtigen Ausfluß der vorwärts drän⸗ 
genden Politik Rußlands in Aſien und iſt der 
Anſicht, daß Perſien, das mit einem Theile 
ſeiner Nordgrenze das Kaspiſche Meer berührt, 
nur dem Namen nach eine Macht ſei, die Anſpruch 
auf eine Durchführung der eigenen Intereſſen im 
Gebiete des Kaspiſchen Meeres erheben könne; 
in Wirklichkeit habe es ſich längſt des Rechtes be⸗ 
geben, eine Kriegsflotte dort zu ſtatlonleren. Und 
als Beweis für das immer ſtärkere Hervortreten 
der ruſſiſchen Oberhoheit wird der 
Umſtand hervorgehoben, daß die dem Güterverkehr 
dienenden perſiſchen Schiſſe von ruſſiſcher Seite 
mit argwöhniſchen Augen betrachtet werden, um 
vor allem engliſche Intereſſenten, die unter per⸗ 
ſiſcher Flagge die Anbahnung von Handelöbeziehungen 
und damit die Förderung ihrer politiſchen Abſichten 
ſuchen könnten, von dem wichtigen Verkehrsgebiete 
fern zu halten. Man verſchließt ſich daher in 
England nicht der Empfindung, daß man mit dem 
Herabſinken Perſiens zu einem ruſſiſchen Vaſallen⸗ 
staat als mit einer feſtſtehenden Thatſache zu 
rechnen haben wird und daß an irgend einen 
Widerſtand des perſiſchen Reiches gegenüber der 


ruſſiſchen en dahnungepolittt im Ernſte nicht ge: 


er Geſchichte der ganzen Welt ihre 


dacht werden kann. 


Der Held und die Kauf, 
Gedanken zur Enthällung des Nationaldentmals des 
Fürſten Bismarcks in Berlin. 
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Die Gewißheit, daß uns Helden geſandt werden, 
A unſere Fähigteit, die Notwendigkeit, Helden zu 
verehren, wenn fie uns gejandt werden; fie ſcheint 
wie ein Polarſtern durch alle Rauch- und Staub⸗ 
wolken, durch jegliche Zuſammenſtürze und 
Feuersbrünſte hindurch. Carlyle. 


Noch iſt das Echo der ſchweren politiſchen 
ämpfe, die unter Bismarck und gegen ihn geführt 
worden ſind, nicht verhallt. Darin werden aber 
ſchon jept ſeine Gegner mit ſeinen Bewunderern 
äbereinſtimmen, daß Bismarck der Held unſerer 
deutſchen Geſchſchte im leßten Drittel des ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderts iſt. Der Held nicht in 
dem triv Pe une, in dem man wohl jagt, der 
oder der ſei der Held dieſes Romans oder jenes 
Dramas, sondern in dem Sinne in dem Carlyle in 
jeinem belannten eren Buche über das Helden⸗ 
thum geſprochen hat. Er iſt der Held jener 
Epoche, inſofern das Wunſchen und Wollen der 
deutſchen Nation in ihm in einer verdichteten, 
geläuterten und durch eine ungeheure Thatkraft 
beflügelten Form neugeboren und indem es durch 
ihn aus dem Reiche der Gedanken und Träume 
in das der Wirklichkeit übergeſeßt worden ift. 
Wenn Carlyle von den Helden ſagt, daß die Seele 
Geſchichte 
» jo darf man gerade auf Bismarck ae 

dies Wort mit vollem Recht anwenden. In 
marcks Werk und Leben ſpiegelt ſich das Sein 
ſeiner ganzen Epoche, und ſo einſeitig Bismarck, 
wie jeder Genius, in gewiſſem Sinne war, jo hat 
er doch mit einer ungeheuren Kraft die Lebens, 
äußerungen feiner Zeit alle herangezogen und 
durchdrungen. Selbſt in Gebiete, die ſeinem 
Wirken ganz entlegen waren und die er nie direkt 
beeinflußt hat, iſt von ſeinem Glanze ein Strahl 
gefallen, iſt die ſeiner Perſönlichleit in 
dieſer oder jener Art fühlbar geworden. Ja, 
man darf noch weiter gehen und ihn den Helden 
der Welt geſchichte in dem hinter uns liegenden 
Menſchenalter überhaupt nennen. Denn ſo reich 
euch dieſe Periode an bedeutenden Perſönlichkeiten 
war, — er allein hat ein Werk geſchaſſen, das 


8 


nennen, einnehmen. 


für die gange Kulturwelt von der größten Be⸗ 
deutung, für ihre Geſtal: und ihre Zukunft 
beſtimmend und im höchſten Maße fruchtbar iſt. 
Indem er im Herzen unſeres Kontinents ſtatt 
eines zerfahrenen und unruhigen Volkes einen 
einheitlichen Volkskörper ſchuf, baute er dem Welt⸗ 
frieden ein ſtärkeres Bollwerk, als alle Schwärme⸗ 
reien der Friedensfreunde es vermögen; und in⸗ 
dem die bisher verzettelten Kräfte der deutſchen 
Nation ſich nun geſchloſſen und mit wuchtiger 
Intenſität der Kulturarbeit zuwandten, erfuhr die 
menſchliche Kultur eine Förderung und Verſtärkung, 
die ſeitdem ihrer Entwickelung ſo recht eigentlich 
den Stempel aufgedrückt hat. 

Der Held, wie ihn uns die Weltgeſchichte als 
Religionsſtifter oder Staetsmann, als Künſtler 
oder Dichter zeigt, iſt das größte Kunſtwerk, das 
aus der göttlichen Schöpferkraft hervorgeht, und 
kein Künſtler ſollte das eingehende Studium ihres 
Lebens und ihres Schaffens verabſäumen, weil er 
darin oft tiefere Aufſchlüſſe über die Kunſt und 
ihr Weſen findet, als er auf irgend einem anderen 
Gebiete erwarten darf. In den Charakteren und 
den Werken ber Helden findet man jene Ver⸗ 
einigung von größter Einfachheit und überquellendem 
Reichthum, der den höchſten Kunſtwerken eigen iſt. 
Das Grundweſen des Helden iſt immer klar, 
durchſichtig, ſchlicht. Niemand kann Homer, 
Lionardo, Luther, Cromwell, Goethe, Bismarck 
nahe treten, ohne ſogleich, gleichſam inſtinktiv, zu 
fühlen, zu wiſſen, mit wem er es zu thun hat. 
Aber ſo ſchnell man die Grundelemente ihres 
Weſens erfaßt, ſo wenig vermag man je ihren 
Reichthum zu erſchöpfen. In einem mäßigen 
Bande hat alles Platz, was wir von Homer 
wiſſen, und haben, und dennoch zehrt die Menſch⸗ 
heit von dieſem Schatze nun ſchon jeit tauſenden 
von Jahren; ſie gräbt ſozuſagen immer neue 
Minen in dies Goldlager, und braucht doch jo 
wenig ſeine Erſchöpfung zu befürchten, daß noch 
vor wenig Jahren unſer herrlicher Hermann Grimm 
den Dichter dieſer uralten Welt und dieſe Welt 
ſelbſt in einer ganz neuen Beleuchtung zeigen 
konnte. Nicht anders bei Bismarck. Was ihn 
eigentlich zu Bismarck macht, ließe ſich in wenigen 
Worten ſagen und iſt auch dem ſchlichteſten 
Menne geläufig. Aber ſich mit ihm beſchäftigen, 
heißt auf Schritt und Tritt Endeckungen machen. 
Bald iſt es ſeine felſenhafte Widerſtandskroſt und 
bald die ungeheure Gewalt und Kühnheit ſeiner 
Initiative, bald der adlergleiche Flug ſeiner 
Phantaſie und bald die unbeſtechliche Schärfe ſeiner 
Beobachtung, bald die erbarmungsloſe Energie 
ſeines Wollens und bald die tiefe Zartheit ſeines 
Empfindens, die uns in völlig neuem Lichte er⸗ 
ſcheint. Es genügt nicht, dem Staatsmann 
Bismarck zu kennen; wir müſſen ihn als Diener 
ſeines Herrn, als Gatten, als Landwirth, als 
Redner, als Freund, als Militär, als Plauderer, 
als Mann der Geſellſchaft und der Bildung, als 
Philoſophen und Poeten ſtudiren, wenn wir eine 
Vorſtellung von ihm gewinnen wollen. Es giebt 
Dinge, mit denen er ſich nie berufsmäßig be⸗ 
ſchüftigt hat und denen er trotzdem die weit⸗ 
gehendſten Impulſe gegeben, ja, die er auf neue 
Wege geleitet hat; es ſei nur an ſein Verhältniß 
zur deutſchen Sprache erinnert. Seine Reden, 


ſeine Erinnerungen verrathen einen geradezu uner⸗ 


meßlichen Reichthum, zeigen, daß die Arbeit ſeines 
Lebens ihn nicht ausgepumpt, ſondern ihn ſelbſt 
nur wieder bereichert hat. Und zugleich zeigt 


Bismarcks Charakter einen mwelieren Zug, der dem 


Heldenthume eigenthümlich iſt und es zum Kunſt⸗ 
werke ſtempelt; den der abſoluten Originalität. 
Nicht als ob das, was er geſcha ffen, nicht vorbe⸗ 
reitet, das, was er gedacht, nicht ſchon vorgedacht 
geweſen wäre. Aber wie dem Midas alles, was 
er berührte, zl Gold wurde, jo wied alles, was 
der Held in ſeinen Kreis zieht, neu. Es ſei in 
dieſer Beziehung nur der Abſchnitt „Dynaſtien 
und Stämme“ in den Erinnerungen genannt. So 
iſt auch die Art, wie er den Gedanken der 
deutſchen Einheit faßte und durchführte, nicht in 
ihren einzelnen Beſtandtheilen, wohl aber als 
Ganzes neu; ſie war es in dem Maße, daß ſie 
lange auf den härteſten Widerſtand ſelbſt bei denen 
ſtieß, die im Grunde dasſelbe wollten, wie er. 
Darum ſind es im letzten Sinne nur die großen 
Helden, die großen Künſtler, die der Menſchheit 
ihre neuen Ideale geben. So hat Lionards den 
Menſchen die Seele der Frau eröffnet, Michelangelo 
ihnen den Uebermenſchen gezeigt; ſo hat Goethe 
fie die Kunſt der harmoniſchen Lebensführung ge⸗ 
lehrt und Bismarck ein neues Volkskdeal aufgefellt. 


Wenn wir ſo in den Helden der Geſchichte 
die großen Künſtler, in ihrem Wirken die voll⸗ 
endeten Kunſtwerke erblicken, jo hängt dieſe Auf⸗ 
fafjung keineswegs von der Stellung ab, die fie 
zu dem, was wir im engeren Sinne die Künſte 
Es iſt ein großer, wenn auch 


weitverbreiteter Irrthum, daß die Künſte, die 
Baukunſt, Skulptur, Malerei u. ſ. w., das er⸗ 
ſchöpfen, was als Kunſt zu bezeichnen iſt. Die 
Kunſt iſt vielmehr ein Lebensprinzip, ſie iſt die 
ſchaffende und geſtaltende Kraft im Menſchen 
überhaupt, und von einem Kunſtwerke dürfen wir 
überall da ſprechen, wo aus originellem Geiſte 
neue in ſich vollendete Bildungen hervorgehen, 
handle es ſich nun um ein philoſophiſches Syſtem 
oder um einen Feldzugsplan, um ein Haus, ein 
Feſt oder eine ſtaatliche Neuſchöpfung. Darum 
iſt das Verhältniß der Helden zu den Künſten 
ſelbſt nur von untergeordneter Bedeutung. Crom⸗ 
well war ihnen abhold, Friedrich der Große hatte 
einen ſehr beſchränkten künſtleriſchen Geſchmack 
und Bismarck liebte wohl die Muſik, hatte wohl 
für eine Anzahl von Dichtern ein ſehr tiefes Ver⸗ 
ſtändniß, ſtand aber den bildenden Künſten fern. 
Umgekehrt iſt aber auch das Verhältniß der Künſte 
zu den Helden ein eigenartiges. Auf den erſten 
Blick möchte man denken, daß die Künſtler keine 
geeigneteren und willkommneren Vorwürfe finden 
könnten, als Heldenleben und Heldenſchaffen. Dem 
widerſpricht indeß die Geſchichte. Sie zeigt, daß 
die Künſtler nicht ihre größten Werke ſchufen, um 
den oder jenen hiſtoriſchen Helden zu verherrlichen 
und ſein Weſen feſtzuhalten. Weder an die 
Namen Homers und Shaleſpeares, noch die 
Luthers und Friedrichs des Großen knüpft ſich die 
Erinnerung eines jener Kunſtwerke, die aus der 
Fülle des künſtleriſch Geſchaffenen den Alpen⸗ 
rieſen gleich hervorragen. Und das iſt, betrachtet 
man die Sache genauer, elne ganz natürliche Er⸗ 
ſcheinung. Zum Weſen des Helden gehört gerade 
das, daß er ſein Weſen und Wollen mit außer⸗ 
ordentlicher Schärſe und Klarheit ſeinen Mit⸗ 
menſchen gegenüber auszudrücken, es ihnen mitzu 
theilen weiß; in ſeinem Werke ſpricht ſich das 
Neue, das er der Welt zu ſagen hatte, in mächtigen, 
für die Menſchheit Jahrhunderte lang weithin 
ſichtbaren Formen aus. Was hätte die Kunſt dem 
hinzuzufügen? Wodurch könnte ſie die monumen⸗ 
talen Leiſtungen echter Helden, in denen ihre 
Seele, ihr Beruf, ihr Können höchſt unzweideutig 
ſich zu erkeunen giebt, ergänzen? Wohl könnte 
der Fall einmal eintreten, daß dem großen Helden 
einmal ein ebenbürtiger Künſtler, ein Bildhauer 
oder Maler, zur Seite tritt und in einem einzigen 
Werke den Rieſen der That gleichſam in einer 
genialen Abkürzung und Vereinfachung darzuſtellen 
vermag, die ſich der Menſchheit auf immer un⸗ 
auslöſchlich einprägt. Doch wüßte ich einen ſolchen 
Fall aus der Geſchichte nicht anzuführen; denn bei 
dem Großen Kurfürſten z. B. und ſeinem Bilde 
von Schlüter handelt es ſich doch immerhin nicht 
um einen jener Helden, die als die großen 
Menſchheitsführer anzuſehen ſind; und das größte 
Heldenbild, das die Kunſt aufzuweiſen hat, der 
Moſes des Michelangelo, gilt allerdings einem 
echten Helden, aber einem ſolchen, deſſen Geſtalt 
im Laufe der Jahrtauſende von den Nebeln der 
Mythe und Legende völlig umhüllt war und daher 
der Phantaſie des bilden Künſtlers eine weitgehende 
Freiheit geſtattete. Im Ganzen alſo bleibt es 
dabei, daß die Künſtler wohl auf vielfache Weiſe 
das Heldenthum gefeiert, ſich jedoch von den 
Geſtalten der großen hiſtoriſchen Helden ſelbſt in 
einer gewiſſen Entfernung gehalten haben. 

Trotzdem iſt die Einwirkung der Helden auch 
auf die Kunſt nicht hoch genug anzuſchlagen. 
Mittelbar und unmittelbar. Den unmittelbaren 
Einfluß des Helden auf die Kunſt mag man an 
Homer ſtudieren, der die ganze Geiſteswelt der 
hellniſchen Kunſt befruchtete, oder an Dante, in 
deſſen Schöpfungen die Kunſt Giotto's und 
ſeiner ein Jahrhundert lang blühenden Schule tief 
ihre Wurzeln ſenkte. Noch mannigfacher ſind die 
mittelbaren Einflüſſe. Dürer hat aus dem Geſange 
der wittenbergiſchen Nachtigall das Nahen eines 
neuen Tages herausgehört, deſſen Ahnung man 
in ſeinen Werken empfindet; Friedrichs des 
Großen Rhumesthaten Chodowiecki das preußiſche 
Selbſtgefühl, das ſich allenthalben in ſeinen 
Schöpfungen äußert. Doch das Weſentlichſte iſt, 
daß die großenen Helden der Geſchichte neue 
Grundlagen des Lebens und des Denkens ſchaffen, 
auf denen, wie alle Menſchen, jo auch die Künftler 
fußen und die daher auch die Fundamente ihrer 
Werke bilden. In dieſem Sinne iſt Bismarck 
für die Entwickelung unſerer modernen Kunſt von 
der höchſten Bedeutung. 


Als 1871 der große Nationalkrieg beendet, 
glaubten ſanguiniſche Leute, gleichſam über Nacht 
müſſe nun eine große nationale Kunſt aufblühen. 
Das war ein Irrthum; erſt jetzt, ein Menſchen⸗ 
alter ſpäter, regen ſich ſtarke neue Triebe, die 
auf eine künftige Neublüthe der Kunſt hinzu⸗ 
weiſen ſcheinen. Das Ziel dieſer Beſtrebungen ift 
aber nicht mehr nur, gute Bilder oder Statuen 
zur Welt zu bringen, ſondern das Leben unſeres 


Lebens ſeiner 


Volkes überhaupt im Sinne 
Sinne äſthetiſcher Kultur umzugeſtalten. Wer 
unter dem „nationalen“ Tone nur den der 
Verherrlichung unſeres Volkes und ſeiner Ver⸗ 
gangenheit verſteht, der wird ihn vielleicht aus 
der jüngſten Kunſt ſeltener heraushören, als ihm 
lieb iſt, und doch iſt ſie in einem tieferen Sinne 
eminent national. Denn ihre Vorausſetzung 
iſt: das feſte Vertrauen auf unſer Volksthum, 
ſeine Kraft und Zukunft. Man richtet ſich nicht 
in einem Hauſe ein, man wagt ſich nicht an den 
Verſuch einer völligen Umwandlung des häuslichen 
Lebens, glaubt man nicht an die Feſtigkeit 
dieſes Hauſes iſt man nicht willens, in ihm zu 
wohnen und es auszubauen. Dieſe Sicherheit 
unſeres Hauſes, unſerer nationalen Staatsform 
aber, dies Vertrauen auf Deutſchland Zukunft — 
das eben iſt Bismarkcks großes Werk. Die 
Kunſt, die die feinſte Senſitivität beſitzt, erkennt 
dies Werk an, macht es zur Grundlage ihres 
Schaffens, fie erklärt, daß fie in dem Ausbau, in 
der Verſchönerung des von Titanenhand auf⸗ 
gethürmten Gebäudes, in der Veredelung des 
Inſaſſen ihre höchſte Aufgabe 
erblickt. Das iſt ihre Huldigung an Bismarck, 
den Helden, und kein Werk kann in dieſem Sinne 
von der Kunſt geſchaffen, keine That in dieſer 
Richtung vollendet werden, die nicht ein Ehrenmal 
deutſcher Kunſt für Bismarck bedeuteten. 


en nn 
Zome. 


MKG. Daß auch Neger aus unjeren Kolo⸗ 
nien kleinere deutſche Aufſätze verfaſſen können, die 
ziemlich korrekt geſchrieben ſind, iſt eine Thatſache, 
die ſelten vorkommen mag Durch die Liebens⸗ 
würdigkeit eines Mitgliedes der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft fieht ſich die „Deutſche Kolonialzeitung“ 
in ſtand geſetzt, aus der Feder eines jungen Evhe⸗ 
negers einen ſolchen Aufſatz unverändert wieder⸗ 
zugeben, den wir ſchon als ſelbſtſtändiges geiſtiges 
Zeugniß unſeres ſchwarzen Landsmannes. für 
intereſſant genug zur Veröffentlichung halten. Der 
Verfaſſer iſt ein 24 jähriger Neger, der die 
Regierungsſchule in Klein⸗Popo bezw. Sebbevi 
mehrere Jahre lang beſuchte, wo er ſich ſeine 
Kenntniſſe im Deutſchen erworben hat, und ſeit 
einiger Zeit als Zollaufſeher in Lome thätig iſt. 


* * 
* 


Dies iſt ein Aufſatz, welchen ich vor einigen 
Tagen verſaßt habe. 

Lome iſt eine wunderſchöne Handelsſtadt. 
liegt 20 Schritt vom Meer weg. 

Ungefähr im Jahre 1896 wurde das Gouver⸗ 
nement von Sebbe bei Klein⸗Popo, da es in 
jenem Orte nicht genug Platz gab und wegen der 
ungeſunden Lage, nach Lome verlegt. Damals 
hatte dieſe Stadt ein garſtiges und unordentliches 
Ausſehen. Zuerſt baute die Regierung am Strand 
eine Gouverneurswohnung und dann neben an ein 
Gebäude für das Zollamt. Für ſich beſorgte ſie 
öſtlich außerhalb der Stadt einen ſchönen und 
großen Platz. Darauf wurden etliche Werkshäuſer 
und Wohnungen gebaut, nämlich: eine für den 
Richter, ein Handwerkshaus und ein Bezirkshaus 
und ſo weiter. Unter der Wohnung des Richters 
befindet ſich der Materialienſchuppen und nebenan 
die Kammer der Truppe. Vor dem Bezirksamt 
iſt eine runde Halle. In dieſer Halle werden 
an den Palavertagen (Gerichtstagen) die ver⸗ 
ſchiedenen Palaver mit den Eingeborenen gemachtt 
alſo Gericht gehalten. Links von dem Bezirksam⸗ 
iſt ein Nebenraum, das iſt das Gouvernementsr 
bureau, und rechts iſt die Kaſſe. Noch weitee 
öſtlich gegen die engliſche Grenze baut die deutſch 
Regierung für den Gouverneur ein Schloß. Der 
Regierungsarzt wohnt in der Mitte der Stadt; 
jetzt iſt auf dem Regierungsgrundſtück links von 
der Regierungsſtraße ein Krankenhaus neu angelegt. 

Um durch die Poſt Verbindung mit Nachricht 
nach Deutſchland herzustellen, wurde auch in Lome 
ein Poſtamt gegründet. Das Poſtamt liegt im 
Weſten kurz am Ende von der Hamburgerſtraße. 
Darin kann man telegraphieren nach Europa und 
nach einigen afrikaniſchen Küſtenſtädten. Telephon 
iſt noch nicht über die Grenze. Wir geben Briefe 
und Packete der Poſt ab, und ſie ſorgt für die 
Weiterbeförderung durch Dampfer nach Europa. 

Vorher haben die Bewohner ihre Häuſer 
durcheinander gebaut, und es hat auch keine feſten 
Straßen gegeben. Nun hat die Regierung breite 
gerade Straßen angelegt. Hierbei mußten aller⸗ 
dings einige Häuſer abgebrochen und weggeräumt 
werden. 

Von Lome aus führen zwei Hauptwege in 


der Kunſt, im 


Sie 


das Innere: der eine nach der Station Mija 


höhe und der andere nach der Station Atakpame, 
von wo aus dieſelben weiter nach dem nördlichen 
Hinterland fortgeſetzt ſind. 
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Die deutſche Regierung wünſcht, daß die 
handeltreibenden Kreiſe im Schutzgebiete gute Ge⸗ 
ſchäfte machen und hat unter anderem deshalb 
auch dieſe beiden Wege 10 m breit gebaut. 
Die Händler benützen die für ſie bequemen 
Wege heran bei Tag und Nacht. Die Jaktoreien 
in Lome machen mit jedem Jahre beſſere Geſchäfte, 
fie verſchiffen Palmöl, Kerne, Bummi und — 
ſehr ſelten — auch Elfenbein nach Europa. 
Lome, den 5. April 1901. 
BVerfaſſer: Ayayi Ama. 
1 — | 
Thorner Machrichten. 
Thorn, den 1. Juni 1901. 


„ Berjonalien.] 
Wachtmeiſter a. D. Schikansky zu Heiligen⸗ 
brunn, bisher in Danzig, dem Chauſſee⸗Aufſeher 
a. D. Puch zu Gr. Zünder im Kreiſe Danziger 
Niederung und dem Gutsarbeiter Johann Kohnke 
zu Kl. Starſin im Kreiſe Putzig iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

* [Muſte rung Militärpflichtiger.] 
Nach einer Anordnung der Miniſter des Krieges 
und des Innern ſoll, wenn an den katholiſchen 
Feſttagen „Mariä Verkündigung“ (25. März) 
und „Peter und Paul“ (29. Juni) das Erſatz⸗ 
geſchäft bezw. das Obererſatzgeſchäft ſtattfindet, auf 
das religiöſe Bedürfniß der katholiſchen Militär⸗ 
pflichtigen in der Weiſe Rückſicht genommen 
werden, daß denſelben geſtattet wird, erſt nach 
Beendigung des Gottesdienſtes zur Muſterung zu 
erſcheinen. 

„„ [Haftpflicht der Lehrer.] Wir 
leſen in der „Tägl. Rundſchau“: Wie verhängniß⸗ 
voll die durch das Bürgerliche Geſetzbuch ge⸗ 
ſchaffenen Haftpflichtbeſtimmungen unter Umſtänden 
für Lehrer werden können, zeigen folgende Vor⸗ 
kommniſſe, die gegenwärtig in Lehrerkreiſen erörtert 
werden: Ein Lehrer an einer Berliner Gemeinde⸗ 
ſchule wollte ſeinen Schülern die Bereitung von 
Waſſerſtoffgas praktiſch vorführen. Dabei explodirte 
die Flaſche, und die herumfliegenden Glasſplitter 
trafen einen Schüler ſo unglücklich, 
linke Auge verlor. Der Vater des Schülers ver⸗ 
klagte zunächſt den Berliner Magiſtrat wegen 
Schadenerſatz; er wurde aber in allen Inſtanzen 
abgewieſen, weil nicht den Magiſtrat, ſondern den 
Lehrer die Schuld treffe. Nunmehr hat der Vater 
gegen den Lehrer Klage angeſtrengt. Das Urtheil 
ſteht noch aus. — Ein Volksſchullehrer in Rem⸗ 
ſcheid züchtigte einen Kuaben mit dem Rohrſtock. 
Ein unverſehens auf Knie und Schienbein gefallener 
Schlag verurſachte eine Knochenhautentzündung, die 
nach mehrmaligen Operationen eine Entfernung 
des Schienbeinknochens nothwendig machte. In 
Folge deſſen iſt das rechte Bein verkürzt und 
gekrümmt. Der Lehrer wurde verurtheilt, für 
alle durch die Folgen des Schlages erwachſenen 
oder noch erwachſenden Schaden aufzukommen. 
Die Schadenerſatzſumme wurde auf 2841 Mark 
als einmalige Abfindung und auf eine Wochenrente 
von 21 Mark (jährlich 1092 Mark) bemeſſen. 
Der betreffende Lehrer iſt durch die ihm auferlegte 
Haftpflicht Zeit ſeines Lebens finanziell ruiniert. 
In Folge dieſer und anderer, ähnlich liegender 
Fälle machen die Lehrer jetzt von der Haftpflicht⸗ 
verſicherung zahlreich Gebrauch. 

? [Einige wichtige Neuerungen auf 
dem Gebiete des Fernſprechweſens! 
werden zum Theil jetzt eingeführt, zum Theil 
iſt deren Benutzung geſtattet. Ein neues Nah⸗ 
und Fernmikrophon deſſen Sprechleiſtungen alles 
bisher Gebotene übertreffen, iſt von der Reichs⸗ 
poſtverwaltung zur allgemeinen Einführung beſtimmt. 
Für die 200 000 Apparate, welche im Reichs⸗ 
poſtgeblete in Thätigkeit find, find 130 000 
Mikrophone in Beſtellung gegeben und 90 000 
Stück bereits geliefert. Das neue Mikrophon, 
ein Kohlenkörner⸗Mikrophon iſt handlich und leicht 
auswechſelbar. Die zweite Erfindung iſt ein 

automatiſcher Umſchalter „Syſtem Weſt“: 
Derſelbe erlaubt, fünf Sprechzellen an einen 
Draht anzuſchließen. Bekanntlich dürfen ſchon 
längerer Zeit mehrere Fernſprecher an denſelben 
Draht angeſchloſſen ſein. Bis jetzt iſt ein Um⸗ 
ſchalter nöthig geweſen der von einem Menſchen 
bedient werden mußte. Hierdurch war zwiſchen 
Amt und den einzelnen Fernſprechern eine ſtets 
bediente Zwiſchenſtation erforderlich, welche zunächſt 
angerufen werden mußte, um das Amt oder den 
Theilnehmer zu erlangen. Bet dem automatiſchen 
Umſchalter fällt dieſe Zwiſchenſtation fort. Jeder 
Theilnehmer kann ohne Weiteres das Amt und 
dieſes ebenſo jeden Thellnehmer direkt anrufen. 
Das iſt eine weſentliche Erleichterung und 
Verbilligung des Syſtems, denn die ſtändige 
Bedienung fällt fort. Spricht einer der fünf 
Theilnehmer, ſo ſind die übrigen vier Apparate 
ausgeſchaltet, ſodaß die Geheimhaltung des 
telephoniſchen Geſprächs auch in dieſer Geſtalt 
geſichert iſt. 

* Varzin] wo Oberpräſident Graf Bis⸗ 
marck am Donnerſtag vormittag nach kurzem Leiden 
verſtorben iſt, iſt vielen Weſtpreuße rn be⸗ 
kannt von der Huldigungsfahrt, die ſie 
am 23. September 1894 nach dem pommerſchen 
Landſitze des Fürſten Bismarck zur Begrüßung 
des alten Recken unternahmen. Mehr als 2000 
Perſonen betheiligten ſich damals an der Fahrt, 
die bis Hammermühle in zwei endloſen Sonder⸗ 
zügen und von dort aus nach dem etwa eine 
halbe Meile entfernten Varzin zum Theil zu Wagen 
erfolgte. Das Gros legte den letzteren Weg indes 
zu Fuß zurück und marſchierte in geſchloſſenem 
Zuge, die Kapelle des 9. Grenadier⸗Regiments 
an der Spitze, in Varzin ein. Die ganze Be⸗ 
ſitzung (Dorf und Rittergut) zählt etwa 1300 
Einwohner. Fürſt Bismarck erwarb den Landſitz 
mit Hllfe der Dotation von 400 000 Thalern, die 


Dem Schutzmanns⸗ 


daß er das 


reichlich ausfällt. 


„ 


ihm nach dem glücklichen Kriege von 1866 zutheil 
wurde. Dorf und Herrenſitz liegen an einen 
Bergwald angelehnt. Das Varziner Herrenhaus 
iſt ein ſehr altes und verblüffend beſcheidenes Ge⸗ 
bäude in Hufeiſenform, an das ſich nur an einer 
äußeren Ecke, nach dem Parke zu, ein moderner Anbau 
anſchließt. Sehr einfach iſt auch die ganze Ein⸗, 
richtung des Hauſes. Die alten Mahagonimöbel 
Spiegel und Kommoden, die zu Zeiten des Alt⸗ 
reichskanzlers das Haus beherbergte und die wohl 
auch jetzt noch dort vorhanden ſein werden, 
mutheten altväteriſch an. Sie hatten ſo garnichts 
Prunkvolles an ſich. Dieſer Landſitz fiel nach 
dem Tode des Fürſten deſſen zweiten Sohn, dem 
Oberpräfidenten Grafen Wilhelm Bismarck zu. 


Die Bedentung der Dogelmell Welpreuß ens 
wurde bekanntlich auf der ſoeben in Graudenz 
abgehaltenen Jahresverſammluug des weſtpreußiſchen 
botaniſch⸗ zoologiſchen Vereins von Referendar 
Henrici⸗Danzig in einem ausführlichen Vortrage 
behandelt. Bel Weſtpreußen und auch bei Poſen, 
ſo wurde in den intereſſanten Darlegungen aus⸗ 
geführt, herrſcht, was die Erforſchung der Vogel⸗⸗ 
welt dieſer Provinzen anbetrifft, faſt völliges 
Dunkel. Nur jelten findet man in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken eine Bemerkung über eine 
Vogelart Weſtpreußens. Und was iſt der Grund 
dieſer Thatſache? Iſt das Gebiet zu unintereſſant, 
oder iſt es nur nicht gehörig erforſcht? Das 
Letztere iſt der Fall. Es gtebt nur wenig Ornk⸗ 
thologen Weſtpreußens, deren Forſchungen in der 
Oeffentlichkeit bekannt geworden ſind. Der älteſte 
von ihnen iſt Jakob Th. Klein, der Ende des 
17. und Anfangs des 18. Jahrhunderts lebte. 
Dleſer Naturforſcher war, wie nebenbei bemerkt 
wurde, in mancher Hinſicht von großen Irr⸗ 
thümern befangen, ſo behauptete er, Zugvögel gäbe 
es überhaupt nicht; im Winter verkriechen ſich 
dieſe Vögel in Löchern uſw. und im Frühjahr 
kommen ſie wieder hervor. Die Trappe, die 
jetzt in Weſtpreußen ſehr ſelten vorkommt, war in 
der damaligen Zeit ſo zahlreich, daß ſie die Gärten 
in der Umgebung von Danzig verwüſtete. — Die 
Provinz Weſtpreußen, ſo hieß es weiter in dem 
Vortrage, mit ihrer Meeresküſte und Seeplatte, 
dem großen Weichſelſtrome, ihrem fruchtbaren 


Marſchlande und Brüchen, ihrem Waldbeſtande, 


der nicht nur Kiefern, wie gewöhnlich angenom⸗ 
men wird, ſondern auch Laubwaldungen, wie bei 
Karthaus, Dt.⸗Ehlau, Danzig, aufweiſt, iſt theoretiſch 
ſehr geeignet, den verſchiedenartigſten Vögeln ein 
Heim zu bieten. Nur Berggegenden fehlen, daher 
auch ſolche Vögel nicht angetroffen werden, welche 
im Gebirge leben. Redner wies hierauf auf das 
bemerkenswerthe Vorkommen von verſchledenen 
Vögeln Weſtpreußens hin, einzelne ausgeſtopfte 
Exemplare vorzeigend. f 
artiger Vogel (Serinus serinus), war in den 
zwanziger Jahren links vom Rhein zu finden. 
Er drang dann weiter öſtlich vor. 1876 wurde 
er in Berlin feſtgeſtellt, jetzt iſt er in Brandenburg 
ein bekannter Vogel. Er ähnelt dem Kanarien⸗ 
vogel, iſt von grüngelber Farbe, hat einen kurzen 
dicken Schnabel und einen zwitſchernden, ſchleppen⸗ 
den Geſang. In Weſtpreußen iſt der Vogel vor⸗ 
läufig bei Danzig feſtgeſtellt worden. — Die 
Gartenammer oder Ortolan verſchwindet aus 
manchen Gegenden Deutſchlands plötzlich und taucht 
dann nach einiger Zeit wieder auf. Sie iſt jetzt 
in ganz Weſtpreußen anzutreffen. Der Zwerg⸗ 
fliegenfänger, hier bisher ein ſeltener Vogel, 
ſcheint jetzt allgemein in der Provinz vorhanden 
zu ſein. — Von der Beutelmeiſe, ein in 
den Donauländern ſehr gewöhnlicher Vogel, waren 
bisher in Weſtpreußen nur drei Neſter aufgefunden 
(fie baut ihr Neft in Form eines hängenden Beutels). 
Hier, in der Anſtaltsausſtellung der Oberrealſchule, 
ſah Redner ein viertes, das ſich in der Nähe 
von Graudenz befand. — Die Zwerg- Möwe, 
ein ſehr ſchöner Vogel mit weißer Bruſt, wurde 
einmal 1847 am Drauſenſee beobachtet. 
Redner feſtgeſtellt hat, iſt ſie jetzt am Drauſenſee 
garnicht mehr ſelten. Ein ſehr ſchönes Exemplar 
konnte der Verſammlung vorgezeigt 9 


Vermiſchtes. 

Die Kunſt im Grune wald. Im 
Grunewald bei Berlin blühen nicht blos die Holz⸗ 
auktionen, 
Eine Spezies von Künſtlern hat es vornehmlich 
auf die Ausflügler abgeſehen, die in den Forſten 
raſtet. Die Gruppe beſteht aus 4—5 Perſonen, 
ſie arbeitet ohne allen Apparat. Im ſchlichten 
bürgerlichen Gewand ſuchen die Akrobaten größere 
Geſellſchaften auf, die im Walde frühſtücken, und 
nach wenigen Sekunden beginnen die Künſtler, die 
unter ihrer Kleidung ein Trikot tragen, die Vor⸗ 
ſtellung, um zum Schluß der Produktionen eine 
Tellerſammlung zu veranſtalten, die faſt immer 
Naht zufällig ein Gendarm, 
ſo ergreifen dieſe Parterre⸗Gymnaſiaſten, die keinen 
Gewerbeſchein beſitzen, blitzſchnell die Flucht und 
verduften im Gebüſch. Ferner ſind da die 
Grunewald⸗ Photographen, die auf den Chauſſeeen 
ihr wegelagerndes Gewerbe betreiben. Sie 
photographieren im Engros, d. h. fie nehmen 
ganze Geſellſchaften die im Kremſer oder im 
Wagen daherfahren, en bloc auf. Ein großes, am 
Apparat angebrachtes Plakat mit der Inſchrift 
„Aufnahme gefällig“ verkündet, daß hier zum 
Preiſe von einer einzigen Reichsmark ein Maſſen⸗ 
konterfei erhältlich ſei. Endlich giebt es im 
Grunewald auch Zigeuner, welche die im Walde 
lagernden Ausflügler überfallen, um gegen ein 
Honorar von zehn Pfennigen zu wahrſagen. 

Ein orkginelles Denkmal. Im 
Süden der Grafſchaft Wales, in der Nähe von 


K 


Der Girlz, ein finken⸗ 


Wie 


ſondern auch alle Arten von Künſt. 


Weſtbury, exiſtiert ein ganz eigenartiges Monument, 
das wenig bekannt fein dürfte. Wenn man ſich 
zu Schiff der Küſte von Wales nen Ne lt 
man ſchon von weitem ein Pferd in galoppierender 
Stellung, das ſich deutlich vom grünen Hinter⸗ 
grunde abhebt. Kommt man näher ſo ſieht man, 
daß dieſe ſeltſame Erſcheinung eine einfache, aus 
dem Raſen geſchnittene Silhouette iſt. Steigt man 
ans Land und erkundigt ſich nach dem Urſprung 
und der Bedeutung dieſer heroiſchen Silhouette. 
ſo erfährt man, daß ſie nichts anders iſt, als ein 
Denkmal zur Erinnerung an den um das Jahr 
500 vom König Arthur über die Bewohner von 
Wales erfochtenen Sieg. In anderen Ländern 
errichtet man koſtſpielige Monumente aus Bronze 
oder Marmor; in Luzern, Belfort und Nauplia 
hat man in die Felſen ſymbollſche Figuren von 
kämpfenden, ſterbenden oder ſiegreichen Löwen 
eingemeißelt — die Bewohner von Wales hatten 
einen viel weniger koſtſpieligen und dabei höchſt 
ſinnreichen Einfall. Der Felſen verwittert und 
bröckelt ſich ab, und ſelbſt der harte Marmor kann 
dem Zahn der Zeit nicht widerſtehen, der Raſen 
dagegen, das grüne Kleid der Erde, erneut ſich 
allfährlich, wenn der Lenz erwacht. Die Walen 
brauchen nur, um die Silhouette ſcharf zu erhalten, 
das überflüſſige Gras des kreidehaltigen Bodens 
fleißig auszujäten, und dann wird das Riedgras 
bis ans Ende der Zeiten den Schifffahrern das 
Pferd König Arthurs vor Augen führen. 

Donna Tauereda, die Stier⸗ 
Hypnotiſeurin, die ſich unterfangen wollte, 
gleich ihrem „erhabenen Vorbild“ in die Arena 
zu gehen und, in Trikots gekleidet, von dem 
Piedeſtal herab den Stier mit ihren Blicken zu 
bändigen, aber für ihr Wagniß nicht die behördliche 
Einwilligung erlangen konnte, hat man doch, und 
zwar in Alicante, bei der letzten „Corrida“ ihr 
tollkühnes Unternehmen zuſtande gebracht. Das 
Schauſpiel war ein ebenſo erhabenes als aufregendes. 
Für einen Augenblick hielt man die muthige Dame 
für verloren, und das vieltauſendköpfige Publikum 
brach in Entſetzensrufe aus, denn der Stier, eine 
ganz beſonders wilde Beſtie, lief, als er die ſchöne 
„Statue“ erblickte, mit geſenkten Hörnern ſchnur⸗ 
ſtracks auf ſie los. Aber plötzlich, ihr zu Füßen, 
machte er jählings Halt. War es Reſpekt vor 
Damen, war es das beſänftigende Auge der 
Schönen — man hatte ja Antecedenzfälle in der 
klaſſiſchen Mythologie — kurz, das Tier wendete 
ſich im letzten Augenblick von der „Statue“ 
wieder ab, um gegen würdigere männliche Kämpen 
loszurennen. Ein frenetiſcher Beifallsjubel belohnte 
Donna Tancreda für ihre muſterhafte und unbe⸗ 
wegliche Haltung in ſo knifflicher Lage. 


Die Reiſe um die Welt in 30 
Jagen. Der Pariſer „Matin“ und das 
„Journal“ haben wie gemeldet, Weltreiſende 


ausgeſchickt, die ſich anheiſchig machen, in dreißig 
Tagen die Reiſe um die Welt zurückzulegen. 
Demgegenüber ſchreibt Herr Nauth, Inhaber 
des Reiſebureaus Schick in Baden-Baden: 
Jedes einigermaßen informirte Reiſebareau hätte 
den beiden Pariſer Zeitungen die Auskunft 
ertheilen können, daß ein Reiſe um die Welt 
bei allergünſtigſten Eiſenbahn⸗ und Dampfer⸗ 
anſchlüſſen in weniger als ſechzig Tagen nicht 
zu machen iſt und nach Fertigſtellung der 
transſibiriſchen Bahn immer noch zirka fünfzig 
in Anſpruch nehmen wird. Aus den mir vor⸗ 
liegenden Fahrplänen der ſchnellſten Dampfer⸗ 
und Eiſenbahnlinien ſtelle ich als Beiſpiel folgende 
Weltkreiſe zuſammen: Ab Paris 31. Mai, 
8 Uhr 35 Min. Vorm. mit Extrazug der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie nach Cherbourg zur Einſchiffung 
auf dem ſchnellſten Dampfer der Welt „Deutſchland“ 
31. Mai, Abends, ab Cherbourg, an New⸗York, 
6. Juni, Mittags, ab New⸗York, 6. Juni, 
Abends via Montreal und Canadian Pacific 
Railway, an Vancouver, 11. Juni Abends, ab 
Vancouver 17. Juni mit Dampfer der Canadian 
Pacific Co., an Nokohama, 1. Juli, ab Yokohama, 
2. Juli, mit P. & O. Dampfer, an Marſeille, 
6. Auguſt, Abends, an Paris, 7. Auguſt, 
Vormittags. Das ſind alſo 68 Tage, einſchließlich 
ſechs Tage Aufenthalt in Vancouver. Reine 
Fahrzeit alſo zweiundſechzig Tage.“ 

Ein Einbruch im Barifer Juſtiz⸗ 
palaſt macht dort nicht geringes Aufſehen. In 
den Pfingſtfeiertagen haben unbekannte Langfinger 
den geheiligten Räu men der Themis einen erfolg⸗ 
reichen Beſuch abgeſtattet, indem ſie die fejttägliche 
Ruhe benutzten, in die Kaſſe des Herrn Mercier, 
des Regiſtraturvorſtehers beim Aſſiſenhof, einen 
tiefen Griff zu thun und ſich aus dem „diebes⸗ 
ſicheren“ Schrank die Summe von 5 700 Franes 
anzueignen. Als Herr Mercier nach Pfingſten 
wieder fein Bureau betrat und ſeine Kaſſe auf⸗ 
ſchloß, entdeckte er ſofort das Defizit. Aber 
weder an der Bureauthüre, noch an dem Geld: 
ſpinde war irgend eine Spur von Gewalt zu 
bemerken, die Verbrecher haben alſo nachgemachte 
Schlüſſel angewendet. Die Munizipalgardiſten, 
die den Wachtdienſt im Juſttzpalaſt verſehen, 
haben nichts Verdächtiges bemerkt. Nur einer 
von ihnen erzählte dem Unterſuchungsrichter, daß 
er am vorigen Montag, als er ſeine gewohnheits⸗ 
mäßige Runde machte, geſehen habe, wie ein 
junger Mann, der ſich wie ein Beamter benahm, 
in das Bureau gegangen ſel mit dem Bemerken, 
er wolle dort einen halben Tag „arbeiten“, Da 
dieſer in den Räumen gut beſcheid zu wiſſen 
ſchien, habe er ſich nicht weiter um ihn gekümmert 
und zur Zeit ſeiner Ablöſung habe er ihn noch 
nicht fortgehen ſehen. Es ſcheint, das dieſer 
„eifrige: Beamte“ mit dem Diebſtahl zuſammenhängt. 

Der frühere ſpantiſche Konſul in 
Wien, Duran y Caſſtla, ſcheint ein Erzgauner 
geweſen zu ſein. Den Wiener Blättern zufolge 
ergab die Unterſuchung, daß der vor elniger Zeit 


geflüchtete Konſul eine halbe Milllon Kronen mit⸗ 
genommen hat. Ferner iſt feſtgeſtellt, daß Duran 


ſich fälſchlich das Adelsvrädikat beilegte und die 


betreffenden Dokumente fälſchte. Auch der 
Duran ſoll falſch ſein. ke x er 

Ein hartnäckiger Staat3gläubiger 
war der eben verſtorbene franzöſiſche Pfarrer 
Rey in Maliſſard. Er ſtarb, wie er zu 
leben pflegte, unter eigenthümlichen Umſtänden. 
Auf dem Dach eines Schulhauſes war eine Aus⸗ 
beſſerung nethwendig. Der Pfarrer, ein ſehr leb⸗ 
hafter rüſtiger alter Herr, wollte es ſich nicht 
nehmen laſſen, dabei zu helfen und fiel vom Dache 
herab, wobei er ſich tödtlich verletzte. Seit dem 
Jahre 1882 lag er im Streite mit der Regierung. 
Damals nahm er am republitfeindlichen Kund⸗ 
gebungen theil und es wurde ihm ſein Gehalt ge⸗ 
ſperrt. Er hatte ſich u. A. geweigert, aus An⸗ 
laß des Nationalfeftes die Glocken läuten und die 
Kirche mit Fahnen ſchmücken zu laſſen. So er⸗ 
ſchien denn am 14. Juli 1982 der Maire von 
Mallſſard und ſiſeg in den Kirchthurm hinauf, 
um ſelbſt zu läuten. Umſonſt — Pfarrer Rey 
hatte den Köppel abgenommen und die eherne 
Stimme blieb klanglos. Als der Maire wüthend 
von hoher Zinne berabſtleg, fand er ſich einge⸗ 
ſchloſſen im Thurme und hatte nun Zeit, über den 
Sturm auf die Baſtille nachzudenken, denn es 
dauerte viele Stunden ehe der boshafte Pfarrer 
das hurige Gemeindehaupt herausließ. Der boch⸗ 
würdige Herr hatte die Zwiſchenzelt benutzt, um 
die in die Kirche gebrachten Fahnen in kleine 
Streifen zu zerſchneiden, die er an die Dorf⸗ 
kinder vertheilte, was denen eine helle Freude 
bereitete. Die Gehaltsſperre beantwortete der 
Pfarrer mit Steuerverweſgerung. Acht Jahre 
lang ließ er ſich pfänden, bis ſchließlich 
in der Pfarei nur noch die Wände ſtanden. Im 
Jahre 1894 wurde Rey in Folge einer allgemeinen 
Amneſtie begnadigt. Nun verlangte er 15000 Fr. 
Schadenerſatz für das ausgebliebene Gehalt und 
Erſatz der Möbelſtücke. Die ihm nun wieder 
zugeſtellten Gehaltsbeträge ließ er ſtets zurückgehen 
mit Zuſchrift: „Ich verlange erſt mein letztes 
Stück Brod zurück!“ Damit keine Verjährung 
für ſeine Forderung eintreten konnte, unterließ der 
hartnäckige Staatsgläubiger nie, alle fünf Jahre 
ſeinen Anſpruch zu erneuern. Nun hat der Tod 
die Republik von dieſem eigenſinnigen Gegner 
befreit, der im Uebrigen in der Gemeinde und der 
ganzen Gegend als Pfarrer und Mann geachtet 
und beliebt war. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
a Danzig, den 31. Mai 1901. 

Für Getreide, Oalſenfrüchte und Oelſaaten 
dem notirten Preiſe 2 R. per Tonne 3 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkaufe Bes 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 
tranſito roth 724—788 Gr. 


175 Mk. 
110-133 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
N wicht 


inländ. grobkörnig 714-744 Gr. 133 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 621 650 Gr. 95—109 Me. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 133 Mk. 


tranſito 80 Mk. 
Klee ſaat per 100 Kilogr 
ſchwediſch 80 N. bez. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3 00 —4,10 M. 


Roggen 4.55 —4,82½ Mk. 


Amtl. Bericht der Bromderger gandelstammer 
Bromberg, 31. Mai 1901. 


Weizen 1698-174 N., abfall. blau ſp. Qualität unter 
Notiz 
Roggen, geſunde Qualtät 136—144 Mt. 


Gerſte nach Qualicät 130 — 140 Mark, 
gute Brauerwaare nomin. 156 Mk., feinſte über Motiz- 


Fu ttererbſen 140—150 Mk. 
Kocher bſen 180-1 Mark. 
Hafer 143-153 Mt. 
Der Borftand der Producten ⸗Börſe. 


samenbericht von I. u. p. Wüfinger 


Berlin N. O. 43, den 1- Juni 1901. 
Trotzdem die Feiertage ſtörend ein wirkten, gin zen 
noch jo viele Aufträge auf Sämereien, die zur Grünes 
düngung und Grünfutter geeignet find, ein, daß noch 
immer von großer Lebhaftigkeit berichtet werden kaun. 
Buchweizen ſt in den Podükzonsländtea fast geräumt 
end ſehr teuer geworden, Seradella legter Ernte ift 
vollſtändig vergriffen. — äſer zur Wieſenf Je 
noch fo viele verspätete Beſtellungen eing vo 
einige Varteräten der greife ſind. Lupinen ſehr feſt 
bei letztwöchentlich en "air en. 7 
Zu den höchſten Preiſen nachſiehender Noi ungen find 
die beſſeren, bei Klee ſeideſreten Saaten des Handels zu liefern: 
Rotbklie inländ. 56-60, amerifar,. 52—56, Welßkler, fein 
bis bochſein 52795, mittelfein 42-50, Schwedentiee 58 
dis 78, Geibtlee 25—29, Wund- oder Tonnenkler 
60—77, Incarnaiklee 29-34, Luzerne, provencer 
5760, ungatiſche 54— 58, ttalteniſche 48—54, Sande 
luz c0—63, Botharaklee, 4550, Esparſette 
19 18½ engl. Reugras 21— 26, stal. Nevgras 
25—28, Limothee 22—28, Honiggras 15—27 Knaulgras 
36—48, Wietenſchwingel 58—70, Schaſſckwingel 82— 35. 
Wieſenfuchs ſchwanz 52— 55, Rohrglanzgras 210, Seradeda 
12-13 ſilbergrauer Buchweizen 111/,—13, Rieſenſpörgel 
14—16, Senf 25—28, Pferdezagn-Saatmatis —9, 
Radiſcher Mais 13—14, Eir quantino Matz 11—12. 
Zuckerhirſe 15— 16, Beſenkorn 14— 15, Oelrettig 23 dis 
26, Sommerüben 22 Mf. per 50 Kg. ab Berlin. — 
Lupinen, gelbe 185—190, blaue 165, Peluſchten 195 
dis 215 oſtpreuß. Wicken 1983-215 Mark per 1000 Eg. 
Pariät Berlin. 


| 
| 


Berfteigerung. 
Mittwoch, den 5. Juni d. J., 


von Vormitags 9 Uhr ab 
werde ich im Anftrage der Speditions⸗ 
firma Rudolf Asch hierſelbſt in deren 
Lagerräumen — Eingang Brücken⸗ und 


Jeſuitenſtraße — einen großen Poſten 
verſchiedener Gegenſtände als: 
1 Flügel, mehrere Collis 


Reiſeeffekten, diverſe Körbe, 
enthaltend Kleider und Wäſche, 
2 Strickmaſchinen, Glas und 
Vorzellauwaaren, 


deroben und Koſtüme, 


Leder, 6 Faß Wein, 1 Ge⸗ 


binde Cognac u. A. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 5 


lung verſteigern. 
Thorn, den 31. Mai 19017 


Neumann, Gerichtsvollzieber kr. A. F 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Schönwalde belegene, im 
Grundbuche von Schönwalde Blatt 164, 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
der Wittwe Catharina Wosniak 
alias Wosniewski geb. Ula- 
nowski eingetragene Grunditüd 


am 10. Zuli 1901, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht an der 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 


Das Grundſtück iſt in der Grund⸗ ® 


ſteuermutterrolle unter Artikel 117, in 
der Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 75 ein⸗ 
getragen, gehört zur Gemarkung Schön⸗ 
walde und beſteht aus 3) Wohnhaus mit 
Hofraum und Hausgarten, groß 7,78 Ar 
mit 24 Mk. Nutzungswerth, 5) Weiden 
u. Acker, zuſammen groß 2,35,82 heetar 
mit 1,13 Thaler Reinertrag. 
Thorn, den 11. Mai 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Standesamt Mocker. 
Vom 23. bis einſchl. 30. Mal d. Is. find. 


gemeldet: 
Geburten. 8 
1. T. dem Weichenſteller Guſtav 


Engel⸗Mialla Kr. Filehne. 2. T. dem 
Droſchkenbeſitzer Franz Golbidi. 3. T. 


dem Arbeiter Andreas Chrzanowsti. 4. 
T. dem Arbeiter Ignoz Wyrocki. 5. 
T. dem Bahnarbeiter Friedrich Vogel. 
6. S. dem Sthloſſer Friedrich Fiedler. 
7. S. dem Veeefeldwebel Paul Schubert, 
Schießſtände Rotbwaſſer. 8. ©. 
Kutſcher Adam 1 9. S. 
er Ignaz Zwierzynski. 
Arbeiter Ig 1: nat 


er e. 

1. Erich Wiſchkowski 8¾ Jahre. 2. 
Wwe. Johanna Sieg geb. Wienarzek 
75 J. 3. Erich Konrad 5 Monate. 4. 
Waldemar Hapke 3 ½ Non. 5. Kaſi⸗ 
mir Lenz 2¼ Mon. 6. Wladislaus 
Suszynski 4½ Mon. 7. Herbert Neh⸗ 
ring 5 Mon. 8. Emil Hoenke 1 Jahr. 
9. Frieda Böttcher 9 Wochen. 

Aufgebote. 


Eheſchließnngen. 
Maurer Marian Kobierski mit 
anna Rogoszinski. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 10.—31. Mai 1901. 
2 Geburten. 
1. Arb. Albert Liedtke, 


Keine. 
Juli⸗ 


T. 2. Ge⸗ 


päckträger Auguſt Kremin⸗Biaske, T. 3. 


Sergeant Carl Sonntag ⸗Rudak, T. 4. 
Wallmeiſter Paul Krege⸗Stewken, T. 5. 
unehel. T. 6. rb. Conſtantin Stemp⸗ 
cſynski, S. 7. unezel. T. 8. Arbeiter 
Peter Kendziora, S. 9. Sergeant Otto 
Tens⸗Rudak, S. 10. Arb. 


Eigenthümer Hermann Züble h 

14. Ziegelbrenner Ernſt Pockrandt⸗Rudat, 

S. 15. Beſitzer Guftan Schmidt⸗Stewken⸗ 

T. 16. Poſtſchaffner 
n. 


Aufgebote. 


Eheſchließungen. ; 
a 1. e ir Reinhold 
Schmidt und Emma Marie Hilbrecht, 
beide zu Rudak. 2. Feldwebel Carl 
Brier (Fort V) und Brontslawa Wa⸗ 
lendoweki⸗Piaskle. 3. Lokomotioheizer 


Paul Bernhard Feierabend und Emilie J 


Walendowski, beide zu Piaske. 


terbefalle. 

1. Karl Auguſt Flägel, 7 J. 10 M. 
18 T. 2. Roſabella Louiſe Charlotte 
Runte, 3 J. 8 M. 25 T. 3. Eine 
Todtgeburt. 4. Geor. Lokomotioheiz er 
Walter Schulz, 27 J. 9 M. 17 T. 


Bilder 1 f 

Colli Mannfakturwaaren, 1125 
Kiſte euthattend u... = 
Colli Umzugsgut, Reiſekoffer, N 
2 Faß T . Colli Papier, ® 
2 Ringe, Tauwerk, 1 Ballen 3E 


Auguſt Rechenberg, 


n 


n 
m 82 N Tat 


des Ansfattungs»Bagayin 
Möbel, Spiegel- Polſterwaaren 
K. Schall 


| Thorn, Sohlllerstrasse. | Tapezierer Thorn, Schillerstrasse. 
f 


ehlt 
seine grossen Vorräthe 1 allem Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. a 


Komplette Zimmereinrichtungen 
{ in der Neuzeit entsprechenden Facons siehen stets fertig. 


Plüschen 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. 


12 dan N ere eee 
ee eee NS N 
2 N In» 


kurs Ulmer & Kaun, Ehorn. 

Das Lager, beſtehend aus Bau- und Nutzholz, Brettern u. Bau⸗ 
materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dachpappen, desgl. fertigen 
Doppelfenſtern, cbenſo ea. 300 mir Granitkleinſchlag wird fortge⸗ 
fegt billigſt ausverkauft. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. * 5 5 25 


Steinkohlen 
(Würfel 1) 

liefere ich bis Ende Auguſt cr. 

zu nachſtehenden Preiſen: 

1. Ab Haupt⸗Bahnhof Thorn 

1,07 Mk; : 

Ab Bahnhof Mocker à Ctr. 1,09 Mk. 


à Ctr. 


Verkaufszeit von 8 —1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. 3. rei — e ale (Keller 
5 oder Stall à Ctr. 1,20 Mk. 
Gustav Fehlauer, Verwelter. 4. Frei Hof Podgorz oder Piaske 


Die echten a Er. 1,12 Mk. 3 
Preiſe verfiehen ſich per Caſſa. 
S 1 12 94 E. 17 Piaske b. Podgorz, 14. Mai 1901. 
Otto Hass. 
Nähmaschinen 


find die beften. 
Der ſtets zunehmende Abfag, die hervorragenden Auszelchnungen 
auf allen Ausſtellungen, das nahezu 50 jährige Beſtehen der Fabrik 
und der Weltruf, den ſich unſere Maſchinen erworben haben, 
bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie für deren Güte. 
Anmeldungen zur koſtenloſen Erlernung der Kunſtſtickerei, 


58 Steintohlen, HI 


nur beſte Marken, empfiehlt 
Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelmſtraße 9. 
Aufträge per Poſikarte erbeten. 


Paris 1900 


Durchbruch, Hardanger, Smyrna Arbeiten werden jederzeit in Freunden eines wirklich guten 
| ß N p zue unſerem hieſigen Geſchäft entgegengenommen und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
„brand Prix weines empfehle ich meinen garantirt 


unverfälſchten 
1898er Rothwein. 
Derſelbe kostet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 
u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 


Carl Tb. Dahmen, Gablenz a. Rh. 


hrs Vb 
Kartolfel-Dänpi-Anparat, 


welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 
zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 


Singer Co. Nähmaſchinen Ack. Ges. 


THORN, Bäckerstrasse 35. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Eatlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen za können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, aut jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 5 R 

zr für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz- Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, G sch wister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 


Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 1 550 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu a" 3% r Eh E 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung du 12 4 * * 2 * 
des Betrages entgegengenommen von der zu 5% „ „ 8,50 „ 

10,00 


Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ / zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 


5 Wien, Mariahilferstrasse 116. zu 2¹7 6,50 
Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Austührung und natur- * 1 > 4, „ 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 2 zu 3 „ ” 850 
5 massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- zu 5½ „ „ 1100 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. BETH 2 14,00 „ 
Alfred K.Radtke, 
Inowrazlatw. 


. Unsere Plättmaschine 
aud at ter Kraftbetrieb, Gas- oder Petre- 
heizung, trocknet, plättet K 

Mans chetten, Servietten, Gardinsa, 
— & Hammer Forst Lam, 
so a ri he — 


F En an Tun a Br HTTP 
Degen Aufgabe des Heſchifts 
e billig zum Verkauf: 

Pferde, Geſchirre, Kabriolets u. Arbeits⸗ 
wagen; ferner ſtarke Felgen, Speichen, 
eichene, ſowie roth⸗ und weißbuchene 
Bohlen c. Umzugshalber ſehr gut 
erhaltene eichene u. eſchene Möbel, Betten, 
eiſernes Geldſpind, Schreibpult, ſowie 
allerlei Hausgeräth. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Hen, Häckſel, 
Langitroh 


hat ſtets billigſt abzugeben 


Touragegeſchaft. 


24000 Mark à 83, 
3. abſolut ſichere Hypothek im Ganzen 
auch getheilt p. 1. 7. 01. 3. verg. Ausk. 
erth. Eduard Kohnert, Thorn. 


— ʃ7)0“Ddᷣ . . —TK———————7j7—t7iß8—? 
Dampfpflüge 
bauen vir in den bewährtesten Constructionen von 
Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven und 
Dampf -Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Speeialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 
Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


Ist das berühmte 


Minos“. Waschpulver 


nach dem franz, Patent J. Picot Paris, 


Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & Cn, Küln-Ehrenfelt. 


* 


photagraphlschen 


Apparat 
mit sämmtlicham Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Badartsartikal. 


| Fahnen, 


Reinecke, Hannover. 


Die chemiſche 


waſch⸗Anſtalt u. Särberei 


von 


W. Kopp in Thorn, 


Teglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Spacial-Versandhaus für 
Damenkleiderstoffe 
Michaelis 4 Meier 


HAMBURG KHNusteruNersand 
Neuerwal! 63/65. portofrei 


H. Hoppe geb. Kind, 


Thorn, Breiteſtr. 32, I 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


frisir- und Shampaanir-Salaa 
für Damen, 
Parfümerien, Seifen und 
‚ Toilett-Gegenftände, 
Atelier künſtlicher Haararbeiten. 
Diverſe Artilel zur Handnagelpflege. 


Unterricht 


wird billig in und außer dem Hauſe 
ertheilt in allen Realfächern, frz. Sprache, 
Muſik (Theorie und Praxis) und ia 
Handelswiſſenſchaften. 

Anfragen an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Ein. Badeofen 
. Denken geſucht. Of. mit Preis 
unter E, W. e Beam 


ccc 
Ein verheir. junger Mann, 
28 Jahre alt, evang., ſucht von ſofort 
od. ſpäter Stellung als Kaſfrer, Kaffe 
od. Comptoirbote. Gefl. Offerten unter 
M. S. 500 an die Expedition diefer 
Zeitung erbeten. 


Kräftige, geſunde 
= Amme SE 
Nicht. Eliſabethſtraße 20, 1. 
Sanbere Auſwätterin 
verlangt Heiligegeiſtſtraße 18, IT. 
Eine erfahrene ji 
Kinderfrau 


oder älteres Kindermädchen wird 
per 15. Juni geludt, 


Herrmann Seelig. 


1 ordentl. Aufwärferin 


wird von ſofort geſucht. 
Thalſtraße 


22, I. x. 


, 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sor ntag Trin., den 2. Juni 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachomitz. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


„ Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubdke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Udr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greedetr. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dient. 
Herr Diviſtonspfarrer Dr, Greeder. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: ein e 
Herr Paſtor Hoffmann aus Juſterdurg. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormutags 10 Uhr: Se 2 Roms 

munton in der Aula des Kgl. Gymmna umz. 
Vorbereitung um 91 2 Uhr. 


Herr Prediger Arndt. 


Vaptiſten Kir e. Heppnerſtr. 
Vorm. 9 Uhr: . 


Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Schule zu Balkau. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdienft, 


Evang. Kirche zu Bod orz. 
Vorminags 10 Uor: Gele sdienfe 


Evang. Gemeinde Grabomwis. 
Vorm. 9 Uhl: Gottesdienn in Schlund. 
Vorm. 10½ Ugr: Wi ſtons kndergottesdienft. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchl Ber kene der Gemeinde. 


c = San ln 


ir 


N 


. 
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Gemüse-Konserven | 


12 ½ Proz. ermäßigt. 
2 Pfund junge Schnittbohnen Mk. 0,36 
2 „ Schnittbohnen „ 0,89 


2 Leibziger Allerlei (ge⸗ 
miſchtes Gemüſe) „ 0,80 


‚Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 


0 

2 | 

5 9» 

N „ Brechbohnen „ 0,38 

5 „ „ Brechbohnen „ 0,85 
2 17 7 Wachs⸗Brech > 

bohnen „ 0,50 | 

2 „ Pryinzeßbohnen „ 1,00 0 | 

Bar „ Carotten „ 0.70 | 

2 u „ Erbſen mit 

Carotten „ 0,95 | 

| 

| 


Teppiche und Tischdecken 3 
"DOROISIOIOH] noa TNBASUY esso 


2 1 ech in = „ 0,36 empfiehlt 

nn Kohlrabi Nec 5 en | seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern | 
Erbsen in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 

W 2 . u zu den auerkannt billigsten Preisen. | 
„ ng Erbſe gſte „ 0,45 2 2 

2 „Se e 0,86 Complette Zimmer- Einrichtungen | 

ER gi Eile 2 E 725 in styigerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 

2 7 7) en klei 3 0,80 — 

2 10 50% e e 1795 Eigene Tapezierwerkstatt L. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. | 
Spargel. | Nach ausserhalb Franco-Lieferung. | 

VVV | Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


” „ Spargel 


2 = — 2 
ext ſtark [7 1.80 ® 2 
2 Er in Spargel. een " 225 Deu! Originell! Zeitgemäß! Praktiidı! Heinrich Gerdom, 
23 e Köpfen a 1 ra — — — Photograph des deutschen Offizier- Vereins, 
[7 el m. „ 0,95 T 
2 „ Schnitiſpargel ohne „ 0,80 . e 8. 
ſümmtliche Spargel auch in 1 Pfd.⸗Doſen y * 3 —— 
3 Pfd. 8 mi. 985 Ppotographiſches Alelier 
2 „ umenkohl!l „ 0,80 
. feine kl. Champignons „ 140 Kruse & Carstensen, 
4 2 „ „Champignons „ 0,30 f 1 A date ei "BE 
" „ „C i 0,5 v18-4-V1S 
F we RR: gg rer Deuische Verlags-Anstalt in Stunigarı, rn Sökgengarien. _ _ 
E t zer X om p 0 t 2 Monatliches Lexikon über alle Ereignilie auf jämtlichen Kulfurgebieten, Strumpf: U. Sodenfabrit 
7 r f 0 ht Zeit. und gelderiparend für jeden vlelbeichältigten Mann, (Windſtraße 51) 
Eee e Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexiton- empfiehlt ſich e une an. 
2 . 5 „Nr. 140 die Buchhandlung von Walter Lambeck. | | Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
5 5 Mirabellen 5 = 1.90 — — — — = 5 2 — — Mädchen. H. v. Slaska. 
a een , e, Wahrer; 
„ Erdbeeren „ 1,50 F 7 ) a c. . 
„ dien 1,0 Die Chemiſche ö 
„ weiße Birnen „ 1,20 . — . 
4. „ Bm!) 5 390 Waſch⸗Auflalt, Kunſt⸗ und Seidenfärberei 
f. von Barti 
Pr | AR RN 7 coßartig 
2 „ Airſchen mit Stel 105 2 - 6 groß | 
„. rchen ohne 1,40 
. B Fa „Inferfen⸗ 
. ſauberen, ſchnellen und billigen Reinigung 
” Zomaten „ 1.00 
Ausgewogen in Weineſſig. aller Arten von Damen- und Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ 
1 Pfd. Birnen Mek. 0,60 Hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, Tüchern, Stickereien, 
e ne Federn, Handschuhen u. f. w. 
Melzer Marmeladen. Gardinen und Spitzen aller Urt um ar 
- Md. u. a 92 werden aufs Schonendſte und Beſte gewaſchen und apretirt. , EN 
e Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände werben in allen 7 
BE REDEN. tn car, 20 modernen Farben wie neu aufgefärbt. 5 
. » re ar 8 „ 040 228 
„„ 3 89 NEE 
— 209 SS 2 


Cari Sakriss, 
26 Schuhmacherstrasse 26. 
Telephon Nr. 262. 


— 4 — 


Flüſſiges Silber, 


— beſtes Putzmittel, 
für Silber und verfilberte Geräthe, 
reinigend, verfilbernd, garantirt 
Faeaſche 1.50. 
Nur echt bei: 


Walther Kolinski, 
Juwel en⸗, Uhren⸗, Gold⸗, Silber⸗ und 
Alfenidewaaren⸗Handlung, 
Thorn. 
Gerberſtraße 33—35, 
ſchrägüber dem „Café Kaiſerkrone.“ 


Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 


In Thorn bei Herrn Anders & e Breiteſt. In Torn bei Herrn Paul Weber. 
4 „ „ „ ago Claas, Drog., In Urgenau bei Wwe. L. Klemens 
» „ „ „ Anton Koozwara, 8 8 „ Herrn RudolfWitkowski 
Franz Koozwara, In Culmſee „ „Georg Kü 
” „ „ „Eduard Cohn, Adl.-Drg „ = x „ W. Kwiecinski, 
„„ „„ SAME RIO, 8 „L. Lichtenstein. Adl.-Dig 


———— 


= 
* 
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Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Magenkrampf, f 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es ift dies das bekannte 
N Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärtt und belebt den Verdauungsorgantemus 
des Meuſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein deſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 


ostosdueagg-19398 8 
1ojanıp seng ZI e PI1IOIS9dSn# FI nenen uasog ul 


uni zwar: 6040 Eber und 
5410 Sauen der 


so Durch rechtzeitigen Gebrauch des 5 ea Magenübel meiſt Kies im 
Be & - Keime erſtickt. Man ſollte alſo ni aumen, jeine Anwendung anderen ſch ’ 
; AERO grossen weissen Edelschweine | rate ER, 5 ikea vorgugiehen. Symptome 2 5 Sezen, 
ER | sind. seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne Aufſtoßen, Sb r Uebelkeit mit Erbrechen, q — 
- Wu — m ſchroniſchen (veralteten) Magenle um jo heftiger auftreten, werden oft na 
e Friedrichswerth | ein Bee Zinn Bl ng J, . werten, gon. 
— - — . 1 n 9 7 n, i 5 . 
ee verkauft! Prospect gratis und franco Stuhlveriopfung schmerzen, derztiopfen, Schlafloſigteit, en Blutan 
7 7 it in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
8d 2 mann Mocker Friedrichswerin Ei. Meyer, Rrähtemwein ꝛuſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
6 bei Gotha. Domänenrath. verleiht dem Abe e einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter 
Wagenfabrik Januar 1901. Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


offerirt ſein großes Lager von 


Arbeits⸗ und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 


Sageres, bleihes Meſchen, Blutmangel, Lalling 


find meift die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Bi und eines krank⸗ 


haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher en en ſchſanoſen 


7 8 1 ißerſ ſchü Kräuterwein giebt der geſchwächten 
s — Wollen Sie ſich vor Mißerſolgen ſchützen, fo — in fteigert den Appetit, en 
Reparaturen a9: 22 gebrauchen ſicherſte⸗ Hilfe Men alle 8 
Sie als — einiger 
— ſauber, ſchnell und billig 2 der Inſektenwelt ohne jede Ausnahme, wie Flöhe, ** 
D ns Fliegen, Motten, Käufe, Wanzen, Kakerlaken, 2 
g CH Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe 10. ꝛc., E 5 
bsarzt u. Physikus 1 5 die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordent⸗ 
6.Schmidts \ 8 lichen Beliebtheit und r 5 * Apotheken. 
ör-Oel 22 3 an fi 2 4 45 5 2 Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. mehr 
2 uu eren are en 3 2 Flaſchen Kräutenwei : eiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 
. F ualaeih, Wer ai b Vor Nachahmung wird gewarnt! ag 
uni A Stierer e 1 SE. = 
Eu a 8 wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunenswerter Erfolg. 8 Man 
Ohrensausen. =, Einmal gekauft, immer wieder verlangt. Nur * weg” Hubert un 
Schwerhörigkeik 2 acht und wirkſam in den verſchloſſenen Original, 8 - - —— 
0 Ad, 3 F kartons mit Flaſche⸗à 30 Pfg., u Big, und y N „ 
ebrauchsanweisung, 2 Mk. 1.—, niemals ausgewogen. Ueberall er⸗ 4 „O, Wein ‚0, 
FRE gr & bältlich Verkaufsſtellen durch Plakate 2 ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel. 
Apotheke von M. Kahle in Königsberg 8 kenntlich. Man laſſe ſich nichts anderes als „Erſatz“ oder „als ebenſo gut“ aufreden. 8 wurzel, Kalmuswurzel as 


DDD in Brieſen b. L. Donat, Le wen ⸗Drog, in Mocker b. Bruno Bauer, Apoth⸗Drog. 
Drud 1a Derag ser dan umaruderei Tut Lee. Dorn 


